
 

JA ZUM NATUR-VERTRÄGLICHEN 
AUSBAU DER WINDENERGIE 
Argumentationsleitfaden für Windkraft, gegen Mythen1 
Deutschland muss seinen gerechten Beitrag zur Erfüllung des Pariser Klimaschutzabkommens 
leisten. Dazu ist der Ausstieg aus den klimaschädlichen fossilen Energien – allen voran Kohle und 
Gas – sowie die dauerhafte Abkehr von der gefährlichen Atomkraft unabdingbar. Für den BUND ist 
klar: Ein von Bürger*innen getragener, naturverträglicher Ausbau der erneuerbaren Energien ist für 
das gesamtgesellschaftliche Projekt Energiewende zentral. Angesichts globaler Krisen, 
geopolitischer Spannungen und steigender Lebenshaltungskosten brauchen wir eine sichere, 
kostengünstige, unabhängige und saubere Energieversorgung. Damit das gelingt, fordert BUND, den 
Energieverbrauch bis 2035 um die Hälfte (gemessen an 2008) zu senken. Der verbleibende Bedarf 
soll aus erneuerbaren Energien gedeckt werden. Solar- und Windenergie sind dabei die tragenden 
Säulen.  

Ein dezentral organisiertes Energiesystem in Bürger*innenhand stärkt die regionale Wirtschaft, 
stabilisiert die Kommunen und sorgt für mehr Gerechtigkeit bei der Energieproduktion und -nutzung. 
Menschen sollen von erneuerbaren Energien profitieren und die Energiewende mitgestalten. Das 
schafft eine enge Verbindung zu Strom und Wärme und fördert einen sorgsamen Umgang mit 
Energie. 

Die Energiewende ist ein wichtiges Instrument des Klimaschutzes – und damit auch des Erhalts von 
Arten und ihren Lebensräumen. Neben den oben genannten sozialen Aspekten bietet die dezentrale 
Energiewende auch noch direkte Vorteile für den Naturschutz: Je verbrauchsnaher Erneuerbare 
ausgebaut werden, desto kürzer die Strecken, die die Energie zurücklegen muss. Große 
Infrastrukturen wie Hochspannungsleitungen oder Offshore-Windparks können vermieden und 
dadurch negative Eingriffe in die Natur reduziert werden.  

Wie jedes Infrastrukturprojekt ist der Bau von Windenergieanlagen (WEA) zunächst ein Eingriff in die 
Natur. Der BUND ist sich bewusst, dass beim Ausbau der Windenergie Zielkonflikte mit dem Natur- 
und Artenschutz auftreten können. Diese müssen durch sorgfältige Planung und Standortauswahl 
vermieden, begrenzt oder wirksam ausgeglichen werden. Auch wenn für einzelne Arten ein erhöhtes 
Risiko besteht, sehen wir ohne Windkraft keine Chance, unsere artenreichen Ökosysteme insgesamt 
vor dem Klimawandel zu bewahren. Das EEG setzt als Ziel 115 Gigawatt Wind an Land bis 2030. Das 
erfordert einen deutlich schnelleren Ausbau als bisher.2 Bei der Offshore-Windenergie müssen sich 
die Ausbauziele an den Belastungsgrenzen des Meeres- und Küstenökosystems orientieren.3   

Kurz und knapp: Warum Windenergie? 

→ Wind ist eine kostengünstige, ressourcenschonende und vielerorts verfügbare Energiequelle. 

 

1 Redaktioneller Hinweis: Der vorliegende Argumentationsleitfaden wurde aufgrund des hohen öffentlichen Interesses 
überarbeitet. In diesem Zuge wurden einzelne Inhalte ergänzt, Fakten aktualisiert sowie Formulierungen präzisiert. Die 
inhaltliche Aussage des Dokuments bleibt davon unberührt. Der Leitfaden erschien erstmals im März 2024. 
2 FA Wind & Solar (2025): Status des Windenergieausbaus an Land in Deutschland. Jahr 2025 (www.fachagentur-wind-solar.de) 
3 BUND Hintergrund (2021): Klimaschutz nur mit Meeresnaturschutz. Folgen für den Meeres- und Küstennaturschutz beim 
Ausbau der Offshore Windenergie (www.bund.net) 

https://www.fachagentur-wind-solar.de/fileadmin/Veroeffentlichungen/Wind/Analysen/FA_Wind_Solar_Status_des_Windenergieausbaus_an_Land_Jahr_2025.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/meere/meere_meeresschutz_hintergrund_offshore_windenergie.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/meere/meere_meeresschutz_hintergrund_offshore_windenergie.pdf


→ Strom aus Windenergie kann dezentral und nah am Ort des Verbrauchs erzeugt werden. Es 
entsteht regionale/lokale Wertschöpfung. 

→ Bürger*innenenergie und kommunale Beteiligung fördern echte Teilhabe.  
→ Windenergie ist sauber. Sie ist nicht gesundheitsschädlich und erzeugt keine Abgas-, keine 

Strahlen- und keine Giftmüllprobleme  
→ Windenergie hat einen geringen Flächenbedarf und eine hohe Energieausbeute. 
→ Nur wenig Boden wird versiegelt, der Rückbau hinterlässt keine bleibenden Schäden. 
→ Windenergie zahlt auf Deutschlands internationale Verpflichtung zum Klimaschutz ein. 
→ Windenergie schafft zukunftsfähige Arbeitsplätze und eine unabhängige Energieversorgung. 
→ Wirksame Artenschutzmaßnahmen sind größtenteils bekannt, können effektiv umgesetzt 

werden und werden kontinuierlich verbessert. 

#1: Ein naturverträglicher Ausbau der Windenergie ist möglich4 

Windkraft muss rasch, aber naturverträglich ausgebaut werden. Das bedeutet, dass der Schutz der 
Natur dabei beachtet werden muss. Windenergieanlagen und Naturschutz vertragen sich auch 
langfristig, wenn der Standort sorgfältig ausgewählt worden ist und in der Einzelfallprüfung deutlich 
wird, dass keine erheblichen Schäden zu befürchten sind. Acker- und Grünlandflächen sowie 
Offenland außerhalb landwirtschaftlicher Nutzflächen, auf die keine Kriterien für Ausschluss- oder 
Restriktionsflächen zutreffen, sind besonders geeignet. Hier sollten grundsätzlich keine Windräder 
stehen: 

• Nationalparke 

• Europäische Schutzgebiete (Natura-2000-Gebiete) 

• Naturschutzgebiete 

• Biosphärenreservate Zone I und II 

• Gebiete, die ein besonderes Landschaftsbild ausweisen oder in denen Wildnis entstehen 
soll. 

Außerdem darf es keine Genehmigung für Anlagen geben, bei denen erhebliche Eingriffe in lokale 
Populationen bedrohter Arten nachweisbar sind und die nicht anderweitig wirksam ausgeglichen 
werden können. Der BUND hält den Bau von Windenergieanlagen, gegebenenfalls nach einer 
Einzelfallprüfung, auch in folgenden Gebieten für zulässig: 

• Landschaftsschutzgebiete 

• Naturparke 

• Waldgebiete als Prüfzonen, wenn außerhalb der Wälder keine ausreichenden verträglichen 
Standorte bestehen (siehe #8). 

Die Auswirkungen auf den Artenschutz müssen zumeist im Einzelfall betrachtet werden; auch 
außerhalb der oben genannten Gebiete. Um Zielkonflikte frühestmöglich auszuräumen, ist eine kluge 
räumliche Steuerung und naturschutzfachlich saubere Ausweisung von Windenergiegebieten 
notwendig. Grundsätzlich gilt: Sind Schäden nicht vermeidbar oder durch Artenschutzmaßnahmen 
zu kompensieren, spricht sich der BUND gegen den Bau von Windenergieanlagen aus.  

#2: Gefährdung von Tieren kann vermieden werden 

Windenergieanlagen können für bestimmte Tiere gefährlich sein: Vom Kollisionsrisiko betroffen sind 
insbesondere Groß- und Greifvögel sowie bestimmte Fledermausarten, die auf Höhe der Rotorblätter 
fliegen. Diese Gefahr ist jedoch nicht überall gleich hoch. Sie unterscheidet sich von Art zu Art und ist 
für den Bestandstrend in den meisten Fällen nicht entscheidend.  

Grobe Hochrechnungen gehen davon aus, dass jährlich ca. 100.000 Vögel durch Windenergie-
anlagen getötet werden, darunter vor allem Mäusebussarde. Das ist schlimm und sollte vermieden 

 

4 BUND Position 56 (2011): Für einen natur- und umweltverträglichen Ausbau der Windenergie (www.bund.de) 

https://www.bund.net/service/publikationen/detail/publication/fuer-einen-natur-und-umweltvertraeglichen-ausbau-der-windenergie/


werden (s.u.). Dass die Windenergie für das Vogelsterben verantwortlich sei, lässt sich daraus aber 
nicht ableiten. Eine der größten Gefahren für die Vogelwelt ist die seit Jahrzehnten andauernde 
Intensivierung der Landwirtschaft, inklusive Pestizideinsatz und Entwässerung.56 Auch andere 
menschliche Einflüsse sind für die Tiere sehr gefährlich: Bei Kollisionen mit Glasscheiben sterben 
jährlich ca. 100 Millionen Vögel, im Straßen- und Bahnverkehr rund 70 Millionen und an 
Stromleitungen 1,5 bis 2,8 Millionen.7 Eine erhöhte Sterblichkeitsrate durch WEA könnte sich jedoch 
für einzelne Arten – gemessen an ihren Reproduktionsraten – negativ auf lokale Populationen 
auswirken. Das betrifft zum Beispiel den Schreiadler oder den Großen Abendsegler.  

Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen müssen daher kontinuierlich weiterentwickelt und 
verbessert werden. So werden Windräder seit gut zehn Jahren standardgemäß nur noch mit 
Fledermausschutz genehmigt: Zu Zeiten hoher Flugaktivität, d.h. nachts bei milden Temperaturen 
und geringer Windgeschwindigkeit, werden die WEA vorsorglich abgeschaltet. Um das 
Kollisionsrisiko für Vögel zu verringern, werden manche Anlagen automatisch abgeschaltet – 
zunehmend auch KI-gestützt – wenn sich bestimmte Vogelarten nähern. Oder wenn im Umfeld 
gemäht wird und Kleintiere zu einer leichten Beute werden. Auch ein größerer Abstand der 
Rotorblätter zum Boden kann das Kollisionsrisiko verringern, da viele Vögel und Fledermäuse in 
niedrigeren Höhen fliegen. 

Entscheidend ist aber auch hier die richtige Wahl des Standorts. So können bei der Planung von WEA 
das Vorkommen bestimmter Tierarten sowie Hauptrouten von Zugvögeln berücksichtigt und die 
nötigen Abstände zu Brut- und Rastplätzen eingehalten werden. Wie groß diese Abstände sein 
müssen, unterscheidet sich von Art zu Art. Die fachlichen Empfehlungen der staatlichen 
Vogelschutzwarten sind eine wichtige Handreichung für die Beurteilung. Entscheidend sind also 
eine gute Standortwahl sowie funktionierende Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen bei Bau 
und Betrieb. Das zu unterstützen und, wo nötig, auch rechtlich durchzusetzen, ist eine wichtige 
Aufgabe für den BUND in allen Planungs- und Genehmigungsverfahren. 

#3: Windenergie ist flächeneffizient und kostengünstig 

Zwei Prozent der Landesfläche Deutschlands sollen bis 2032 für Windenergie ausgewiesen werden. 
Diese Fläche reicht aus, um mindestens 400 Milliarden kWh Strom pro Jahr zu erzeugen. Das 
entspricht etwa 75 Prozent des heutigen Stromverbrauchs. Von der bereitgestellten Landesfläche 
werden wiederum lediglich ca. zwei Prozent real mit Windenergieanlagen bebaut – die versiegelte 
Fläche pro Anlage liegt dabei im Durchschnitt bei schätzungsweise 0,5 Hektar. Der überwiegende 
Teil eines Windparks (ca. 98 Prozent) bleibt also für andere Nutzungen wie die Landwirtschaft 
verfügbar.8 Um möglichst wenig neue Flächen zu erschließen, sollte das Repowering alter Anlagen 
eine zentrale Rolle spielen. Zwar müssen auch Netz- und Speicherflächen in der Gesamtbilanz 
berücksichtigt werden, dennoch bleibt die Windenergie die flächeneffizienteste Erzeugungsform. 
Untersuchungen des Thünen-Institutes in Braunschweig zeigen: Pro Hektar Windkraft können 6.000 
Haushalte ein Jahr lang mit Strom versorgt werden.9 Zum Vergleich: Pro Hektar Photovoltaik-
Freiflächenanlagen sind dies 230 Haushalte und mit dem Anbau von einem Hektar Mais für eine 
Biogasanlage könnten gerade mal sieben Haushalte ein Jahr lang mit Strom versorgt werden.  

Die Stromgestehungskosten (Investitions-, Betriebs-, Wartungs- und Finanzierungskosten) für neue 
Windenergieanlagen lagen 2024 zwischen 4,3 und 9,2 Cent/kWh. Nur Freiflächen-Photovoltaik ist 
günstiger. Im Vergleich dazu kommen neue konventionelle Kraftwerke in Deutschland nicht unter 
Stromgestehungskosten von 10,9 Cent/kWh. Dabei sind die Kosten für Umweltschäden nicht 
einbezogen! Selbst im Vergleich mit den Betriebskosten bestehender konventioneller Kraftwerke 
sind die Stromgestehungskosten neuer Windenergieanlagen geringer. Mit steigendem CO₂-Preis wird 

 

5 DDA (2025): Vögel in Deutschland. Bestandssituation 2025 (www.dda-web.de)  
6 FEdA (2024): Faktencheck Artenvielfalt. Zusammenfassung (www.feda.bio)  
7 NABU (2018): Das große Vogelsterben (nabu.de), Webseite abgerufen am 30.06.2026 
8 KNE (2022): Zum Flächenbedarf der Windenergie (naturschutz-energiewende.de) 
9 Thünen-Institut/Böhm (2023): Vergleich der Flächenenergieerträge verschiedener erneuerbarer Energien auf 
landwirtschaftlichen Flächen – für Strom, Wärme und Verkehr. Berichte über Landwirtschaft 101 (1).   

https://www.dda-web.de/downloads/publications/statusreports/vid_bestandssituation_2025.pdf
https://www.feda.bio/wp-content/uploads/2024/11/Faktencheck-Artenvielfalt-ZfE_hq.pdf
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/voegel/gefaehrdungen/24661.html
https://www.naturschutz-energiewende.de/wortmeldung/wortmeldung-zum-flaechenbedarf-der-windenergie/#:~:text=%5B2%5D%20Wo%20immer%20m%C3%B6glich%2C,und%20forstwirtschaftliche%20Nutzung%20zur%20Verf%C3%BCgung.
https://buel.bmel.de/index.php/buel/article/view/462/682
https://buel.bmel.de/index.php/buel/article/view/462/682


dieser Unterschied in Zukunft nur noch größer.10 Je nach Standort und Anlagentyp benötigt eine 
Windenergieanlage 2,5 bis maximal 11 Monate, um die für ihre Herstellung benötigte Energie 
auszugleichen (energetische Amortisation). Darüber hinaus erzeugt eine Anlage während ihrer 
Laufzeit (20-25 Jahre) bis zu 40 Mal so viel Energie, wie für ihre Herstellung, Nutzung und 
Entsorgung benötigt wird.11 

#4: Windenergieanlagen sind gut fürs Klima 

Der Bau von Windenergieanlagen verbraucht Energie. Besonders die Stahltürme und das 
Betonfundament, aber auch die Rotoren und Motoren benötigen Ressourcen. Die Produktion von 
Stahl und Zement setzt CO2 frei. Diese sogenannten Vorkettenemissionen werden bei der 
Gesamtbilanz einer Windenergieanlage bis hin zum Rückbau berücksichtigt. Heute neu gebaute 
Anlagen an Land verursachen zwischen 7,9 (Starkwind) und 10,6 (Schwachwind) Gramm CO2 pro 
erzeugte Kilowattstunde (kWh) Strom.12 Im Vergleich zu anderen Technologien schneidet die 
Windenergie in der Klimabilanz sehr gut ab. Bei einer Photovoltaikanlage sind es 33 Gramm CO2 pro 
kWh. Strom aus Erdgas verursacht im Vergleich dazu 442 Gramm CO2 pro kWh, bei Steinkohle sind 
es 864 Gramm und bei Braunkohle 1034 Gramm CO2. Und bei Atomenergie entstehen beim 
Kraftwerksbau, Betrieb und Uranabbau laut einer Studie im Auftrag der globalen Anti-Atombewegung 
WISE rund 117 Gramm CO2 pro kWh Strom.13  

Wie auch bei anderen großen Schaltanlagen wird in Windenergieanlagen derzeit noch 
Schwefelhexafluorid (SF6) als Isolator verwendet. SF6 ist für Menschen und Tiere ungefährlich, 
reagiert kaum mit anderen chemischen Stoffen und ist unbrennbar. Allerdings hat das Gas ein hohes 
Treibhausgaspotenzial, wenn es freigesetzt wird. Neu verbaute Schaltanlagen haben über den 
gesamten Lebenszyklus sehr niedrige Leckraten von <0,1 Prozent pro Jahr. Pro Windenergieanlage 
sind etwa 3 kg SF6 in gasisolierten Schaltanlagen enthalten. Bis zu 3 Gramm können beim Betrieb 
eines Windrades jährlich entweichen, das entspricht ca. 0,0705 Tonnen CO2-Äquivalente pro Jahr. Im 
Gegenzug liegen die Einsparungen (durch den Ersatz von Fossilen) bei ca. 4000 Tonnen CO2 pro 
Jahr.14 Die großen Mengen SF6 sind in erster Linie in Atom- und Kohlekraftwerken sowie großen 
Umspannwerken zu finden und nicht bei Windenergieanlagen. So werden beispielsweise in 
mehreren französischen Atomkraftwerken immer wieder jährliche Austritte von über 100 kg nachge-
wiesen und Grenzwerte somit regelmäßig überschritten. Die mit Abstand größte Freisetzung von SF6 
erfolgt durch die nicht-sachgemäße Entsorgung von alten Schallschutzfenstern, die das Gas als 
Schallschutzisolator verwendet haben. Technisch marktreife Alternativen zu SF6 sind mittlerweile 
verfügbar und werden in neuen Windparks bereits eingesetzt. 

#5: Windenergieanlagen können recycelt werden 

Der Rückbau von Windenergieanlagen (WEA) gewinnt zunehmend an Bedeutung. Bis 2035 werden in 
Deutschland tausende WEA das Ende ihrer technischen oder wirtschaftlichen Lebensdauer erreicht 
haben. Betreiber sind nach der endgültigen Stilllegung einer WEA zu einem geordneten Rückbau und 
zu einer fachgerechten Entsorgung der Komponenten verpflichtet.  

Beim Rückbau von Windenergieanlagen können heutzutage mehr als 90 Prozent der Komponenten 
und Materialien recycelt und als Sekundärrohstoffe wiederverwertet werden. Die Entsorgung der 
Rotorblätter, die etwa drei Prozent des Gewichts einer Windenergieanlage ausmachen, stellt 
allerdings derzeit noch eine Herausforderung dar. Sie bestehen überwiegend aus schwer 
recycelbaren glasfaserverstärkten Kunststoffen (GFK) und enthalten zunehmend auch 

 

10 Fraunhofer ISE (2025): Studie: Stromgestehungskosten erneuerbare Energien. 2024 (ise.fraunhofer.de). Im Vergleich zur 
vorangegangenen Studie (2021) fallen die Stromgestehungskosten inflationsbedingt systematisch höher aus. 
11 UBA (2021): Aktualisierung und Bewertung der Ökobilanzen von Windenergie- und Photovoltaikanlagen unter 
Berücksichtigung aktueller Technologieentwicklungen (umweltbundesamt.de) 
12  UBA (2021): Aktualisierung und Bewertung der Ökobilanzen von Windenergie- und Photovoltaikanlagen unter 
Berücksichtigung aktueller Technologieentwicklungen (umweltbundesamt.de) 
13 DW (2021): Faktencheck: Ist Atomenergie klimafreundlich? (dw.com) 
14 EE Mag (2022): Behauptungen zur Windkraft - SF6 (Schwefelhexafluorid) (energiewende.eu) 

https://www.ise.fraunhofer.de/de/veroeffentlichungen/studien/studie-stromgestehungskosten-erneuerbare-energien.html?tblci=GiAN8D5z8ugshEOE6z-DOBIJF6iGwKkCDU-KbsgPSQ1nrCCEp18o5qXjzdn-lML0ATDEBA
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/5750/publikationen/2021-05-06_cc_35-2021_oekobilanzen_windenergie_photovoltaik.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/5750/publikationen/2021-05-06_cc_35-2021_oekobilanzen_windenergie_photovoltaik.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/5750/publikationen/2021-05-06_cc_35-2021_oekobilanzen_windenergie_photovoltaik.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/5750/publikationen/2021-05-06_cc_35-2021_oekobilanzen_windenergie_photovoltaik.pdf
https://www.dw.com/de/faktencheck-ist-atomenergie-klimafreundlich-was-kostet-strom-aus-kernkraft/a-59709250
https://energiewende.eu/windkraft-sf6/


kohlenstofffaserverstärkte Kunststoffe (CFK). Zwar gibt es bereits technische Recycling-
Möglichkeiten und es wird nach weiteren Lösungen geforscht, jedoch fehlen noch wirtschaftlich 
tragfähige Verfahren. Ein anderer Ansatz besteht darin, mithilfe neuartiger Harze und alternativer 
Fasertypen, die sich leichter trennen und recyceln lassen, Rotorblätter kreislauftauglich zu 
produzieren.15 Seit März 2023 drehen sich vor Helgoland die ersten vollständig recycelbaren 
Rotorblätter. 

#6: Infraschall von Windenergieanlagen macht nicht krank 

Beim Betrieb von Windenergieanlagen wird neben hörbarem Schall auch Infraschall (extrem tiefe 
Töne) erzeugt. Dabei sind WEA nur eine von vielen natürlichen oder menschengemachten 
Infraschallquellen. Ab einem Abstand von 700 m tragen sie nicht mehr nennenswert zur Erhöhung 
des Infraschallpegels der Umgebung bei und sind messtechnisch nicht mehr zu unterscheiden. Eine 
Zusatzbelastung für den Menschen ist auch in näherem Abstand nicht nachweisbar. 
Untersuchungen haben gezeigt, dass der von Windenergieanlagen erzeugte Infraschall bereits ab 
150 m deutlich unterhalb der Wahrnehmungsschwelle des Menschen liegt.16 

Gutachten, wissenschaftlich fundierte Studien und Gerichtsurteile bestätigen, dass gesundheitliche 
Auswirkungen nicht plausibel sind.17 Beschwerden müssen dennoch ernst genommen werden. Das 
sogenannte Windturbinensyndrom ist auf den Nocebo-Effekt zurückzuführen: Anwohner*innen 
erkranken durch die Befürchtung gesundheitlicher Auswirkungen. Weitere Aufklärung ist hier 
notwendig. 

Der BUND lehnt pauschale Mindestabstände zur Wohnbebauung ab, da diese weder zu mehr 
Naturschutz noch zu einer höheren Akzeptanz in der Bevölkerung führen. Ganz im Gegenteil werden 
dadurch Windenergieanlagen vermehrt in bisher unzerschnittenen Räumen projektiert. Das wirkt 
Natur- und Artenschutz entgegen. Akzeptanzsteigernde Maßnahmen sind unter anderem echte 
Teilhabe in Form von Erneuerbaren-Energien-Gemeinschaften, kommunale Teilhabe, transparente 
und sorgfältige Planungsverfahren, Möglichkeiten der Bürger*innenbeteiligung an 
Planungsprozessen, Investitionen und Erträgen der Windenergieanlage. 

#7: Keine Stoffbelastung durch Abrieb und Chemikalien 

Regen und Wind können an den Rotorblättern Erosion verursachen, Partikel können sich dann lösen 
und in die Umwelt gelangen. Systematische Untersuchungen darüber, wie viel Mikroplastik von 
Windenergieanlagen abgetragen wird, gibt es bislang nicht, der Umfang kann nur grob geschätzt 
werden. Modellrechnungen anhand eines Worst-Case-Szenarios ergeben als obere Grenze einen 
jährlichen Materialabtrag von maximal 45 kg pro WEA, das entsprich 1.395 Tonnen pro Jahr (t/a) für 
alle rund 31.000 Windenergieanlagen in Deutschland. Der tatsächliche Wert liegt mit hoher 
Wahrscheinlichkeit deutlich darunter.18 Neuere Studien ergeben einen Wert von ca. 3 kg pro Jahr, 
also eine Gesamtmenge von etwa 90 t/a für den gesamten Anlagenbestand.19 Zum Vergleich: Der 
jährliche Abrieb von Autoreifen beträgt 102.090 t/a und der von Schuhsohlen 9.047 t/a. 

Manchmal werden Rotorblatt-Beschichtungen mit den sogenannten Ewigkeitschemikalien, PFAS, in 
Verbindung gebracht. Aufgrund ihrer fett-, schmutz- und wasserabweisenden Wirkung wurden sie 
zum Schutz der Rotorblätter eingesetzt. Es gibt jedoch längst PFAS-freie Alternativen, die 
beispielsweise vom Marktführer konsequent verwendet werden. Damit diese in allen 
Windkraftanlagen genutzt werden, müssen PFAS beschränkt werden. Dort, wo sie noch eingesetzt 
werden, sind die Einträge in die Umwelt im Vergleich zu Industrieemissionen, Pestiziden, Kältemitteln 
und Kläranlagen gering. Der gesamte Energiesektor – nicht nur die Windenergieanlagen – verursacht 

 

15 FA Wind & Solar (2026): Rückbau und Recycling von Windenergieanlagen (fachagentur-wind-solar.de) 
16 LUBW (2020): Tieffrequente Geräusche inkl. Infraschall von Windkraftanlagen und anderen Quellen (pudi.lubw.de) 
17 UMID (2021): Infraschall von Windenergieanlagen (umweltbundesamt.de) 
18  Deutscher Bundestag (2020): Kurzinformation. Zu einem Einzelaspekt der Erosion von Rotorblättern von Windrädern 
(bundestag.de) 
19 EE Hub (2025): Neuere Studien widerlegen AfD-Zahlen zu Windrad-Abrieb (ee-hub.de) 
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55 Tonnen PFAS-Emissionen pro Jahr. Zum Vergleich: Textilien, Polster, Leder, Teppiche und ihre 
Beschichtungen emittieren 22.820 Tonnen.20 Der BUND fordert eine Beschränkung aller PFAS mit 
Ausnahme essenzieller Anwendungen, für die es bisher keine Alternativen gibt. 

# 8: Keine grundsätzliche Gefahr für unseren Wald  

Der BUND hält, ggf. nach Einzelfallprüfung, den Bau von Windenergieanlagen auf bestimmten 
Waldflächen mit geringerer ökologischer Bedeutung für zulässig, sofern außerhalb dieser Flächen 
nachweislich keine ausreichenden, verträglichen Standorte vorhanden sind.  

Neben den unter #1 aufgeführten Gebieten, sollten außerdem folgende Waldflächen 
ausgeschlossen werden: Wälder in Wildnisgebieten im Sinne der Nationalen Biodiversitätsstrategie, 
Wälder, die als UNESCO Weltnaturerbe oder Weltkulturerbe ausgewiesen sind, standortgerechte 
Wälder mit einem Bestandsalter von über 100 Jahren, naturnahe oder sehr naturnahe Wälder sowie 
Wälder in anderen Schutzgebieten, wenn durch Windkraft der Schutzzweck gefährdet wird.  

Naturnahe Wälder sind wertvolle Ökosysteme, die als wichtige Lebensräume für seltene Vogel- und 
Fledermausarten frei von Windenergieanlagen bleiben müssen. Diese Wälder spielen zudem eine 
entscheidende Rolle im Landschaftswasserhaushalt und als stabile Kohlenstoffsenke. Nach der 
vierten Bundeswaldinventur beträgt der Anteil naturnaher oder sehr naturnaher Wälder 38 Prozent 
der Waldfläche21. Der Ausschluss dieser Wälder steht somit nicht im Gegensatz zur BUND Position, 
für Windkraft maximal 0,1 Prozent der nutzbaren Waldfläche in Anspruch zu nehmen.22  

Zu Windenergie im Wald ein paar Fakten23: 

• Durchschnittlich werden für den Bau einer WEA 0,53 ha Forst gerodet und dauerhaft 
beansprucht. Es werden jedoch auch Kahlflächen genutzt, die durch Stürme oder Schäd-
lingsbefall entstanden sind. In diesem Fall müssen keine Bäume gerodet werden. Zusätzlich 
werden für die Dauer des Baus durchschnittlich 0,59 ha vorübergehend genutzt (z.B. für 
Arbeits- und Montagetätigkeiten) und im Anschluss wieder aufgeforstet. 

• Es muss immer Ausgleich durch Aufforstung stattfinden. Der BUND setzt sich dafür ein, 
dass dabei standortheimische hitze- und klimaresistentere Baumarten gepflanzt werden.  

• Ende 2025 standen in Deutschland 2.635 Windenergieanlagen auf Waldstandorten. Mit 8,1 
Gigawatt entspricht das etwa 12 Prozent der installierten Gesamtleistung Wind-an-Land und 
einer Gesamtfläche von ca. 1.300 ha. 

Um dies in Relation zu setzten: Über 500.000 ha Waldfläche müssen nach Kalamitäten, befördert 
durch den großflächigen Anbau naturferner Nadelforste sowie zunehmende Dürre, Hitze und Stürme 
infolge der Erderhitzung, wiederbewaldet werden.24  

Auch hier gilt: Sind Schäden nicht vermeidbar oder durch Naturschutzmaßnahmen wirksam zu 
kompensieren, spricht sich der BUND gegen den Bau von Windenergieanlagen aus. 

 

20 JUWI (20205): PFAS: Warum die Windenergie nicht als Sündenbock taugt (juwi.de) 
21 BMEL (2024): Vierte Bundeswaldinventur 2022 (bundeswaldinventur.de) 
22 BUND Beschluss der Bundesdelegiertenversammlung (2019): Energiewende naturverträglich gestalten – Wie 
Windkraftausbau und Waldschutz vereinbar bleiben können 
23 FA Wind & Solar (2026): Entwicklung der Windenergienutzung auf Forstflächen. 11. Auflage (fachagentur-wind-solar.de) 
24 BMEL (2024): Massive Schäden – Einsatz für die Wälder (bmleh.de), Webseite abgerufen am 30.06.2026 
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